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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheinttäglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Wiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,36 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,20 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
4,00 Mk., sür zwei Monate 2,70 Mk., monatlich 1,35 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. 76
FernsprechanschlußS«, Amt Wilhelmshaven

——— Filiale Ulmenstratze 24. ———

Bei den Inseraten wird die einspaltige Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 30 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 40 Pf .;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile1.00 Mk.

S2. Rüstvrirseir , Dsitirerrsterg , - eir 12. September 1918. Nr . 214.

MWMiW-WMe Mister
-er Aechm siir BeWitöigW.

Der ö-sterrelchisch -ungarische Minister des Aeußern,
Graf Bunan , hat zu deutschen Pressevertretern eine Rede
gehalten , die einen sehr wichtigen Abschnitt enthielt , der sich
mit dem Frieden , befaßte . Er sagte:

Sie können sich hier überzeugen, daß mir ebenso wie
Deutschland ohne Furcht und Uebermut aufrecht im Verteidi¬
gungskampfe stehennnd jede Verantwortung ablehnen für dessen
uns vom Feinde gänzlich mutwillig und verbrecherisch auf¬
gezwungene Verlängerung . Kein Teil kann des Ende des
Krieges, dessen Ausganges sicher sein, aber es ist von kei¬
nem Teil zu erwarten , daß er auf die Möglich¬
keit des militärischenSieges verzichtet.  Das
eine ist jedoch sicher, daß es noch furchtbar viel Mut und un¬
endliche Zerstörung kostbarer GiDer unserer gequälten Erde
kosten müßte, bis das Ende durch das militärische Niederringen
des Gegners erreicht würde, wenn dieses überhaupt
möglich  ist , und es fragt sich: Ist nicht der Gedanke ein
Frevel  an der Menschheit, den Bau, der historischgeworden,
der gewiß hüben und drüben verbesserungsbedürf¬
tig,  aber auch v -erbesserungsfähig  ist , >, ganz nie.der-
reißen zu wollen, um auf seinen Trümmern ein Zukunfts-
Paradies anzulegen, das eben den Fehler hat, nach der Vernich-
tungsmethade unserer Gegner nur mit viel zu großen Opsern
geschaffen werden zu können? Man zähle die bisheri¬
gen und denke an die noch kommenden Heka¬
tomben di es es K ri e ge s und frage s ich , ob es ver¬
antwortet werden kann , um solchen Preis die
Kriegsziele erzwingen zu wollen,  wobei das
Prinzip der Gerechtigkeit vovausgestellt wird, ohne auch nur
zu prüfen, ob nicht bei billiger Anwendung jenes Prinzips auch
ohne Fortsetzung des ganz zwecklos gewordenen Zerstörungs-
Werkes eine Verständigung erreicht werden könnte, wie sie un¬
seren Gegnern wiederholt angeboten wurde. Es ist nicht denk¬
bar, daß selbst die zuversichtlichsteHoffnung auf einen Endsieg
es der gegnerischen Seite , gestatten könntp, sich ans dir Dauer
der Ueberlegung zu verschließen, ob cs dennochweiter die unge¬
heuerlichsten Anstrengungen und Opfer rechtfertigen kann, um
Prinzipien durchzusehen, die nicht Monopole sind, oder um die
inneren Angelegenheiten anderer Länder zu ordnen, die das
ganz gut selbst besorgen können. Ich glaube, eine sehr sorg¬
fältige nnd aufrichtige Prüfung würde viele auf der andern
Seite zur Einsicht bringen, daß man dort vielfach für imaginäre
Dinge kämpfe.

Der Minister betonte dann , daß die Fragen der Gerech¬
tigkeit und Menschlichkeit bei den Mittelmächten überhaupt
keinen Widerstand finden würden und fuhr dann fort:

Unsere Gegner mögen nur die Gelegenheit geben , in
ruhiger Rede und Gegenrede — cs ließe sich an irgend¬
eine direkte , informative Aussprache denken , die noch
längst keine Friedensverhandlung wäre — alles zu er¬
örtern und abzuwägen , was dir kriegführenden Parteien
heute voneinander trennt , und es wird viellei,cht
bald keines weiteren Kampfes bedürfen,
um sie einder näher zu bringen.

Damit hat Graf Burian sich unumwunden zum Ver¬
ständigungsfrieden bekannt . Cr hat ergänzt und unter¬
strichen , was in den letzten Wochen von Staatsmännern und
Militärs schon gesagt worden ist und was alle maßvollen
Politiker unterschreiben können , weil es sich mit dem deckt,
was seit Jahren von ihnen gefordert wurde . Es ist die Ab¬
sage an die Phantasien der Annektionisten und an die
Kriegstreibereien der Jnteressenpolitiker.

Die Sozialdemokratie hat seit Beginn des Krieges un¬
unterbrochen gefordert , was sich jetzt endlich durchzusetzen
beginnt . Unsere Partei hat stets betont , daß es Utopie ist,
anzunchmen , Deutschland oder seine Feinde würden jemals
in die Lage kommen , den Frieden mit der Spitze des Schwer¬
tes diktieren  zu können . Dafür ist sie verhöhnt ver¬
lästert , bekämpft und verleumdet worden . Ws Scheidemann
sein Wort sprach : Ein Narr , der an einen Ueberwältiaungs-
frieden der einen oder der anderen kriegführenden Partei

-glaubt , wurde er als Vaterlandsverräter bezeichnet Und das
schwerste Geschütz von den Utopisten der Eroberungspolitiker
aufgefahren.

Nun find wir heute so weit , daß dem Smne nach die
führenden Staatsmänner , eingeschlossen sogar der deufiche
Kronprinz , das gleiche sagen , nicht in geheimen Zickeln,
sondern offen -vor aller Welt . Ob nun die Vaterlandspartei
auch einen Entrüstungsrummel beginnen wird ? Wir kön¬
nen nur bedauern , daß diese Einsicht nicht schon früher kam,
vor allem zu Zeiten , die geeigneter wie die heutige dazu
waren . Bereits jetzt ist nnverkennnbar , daß die feindlichen
Staatsmänner mit steigendem Unbehagen auf die Verständi-
gungsreden -blicken sind sie doch so völlig ungeeignet , daraus
Kapital Zu schlagen zur Entfachung des BernichtungSwilleus
bei den Völkern der Entente . Wie müßte die Wirkung erst
gewesen sein , als unsere Westfront in den Stellungen vor
dem Io . Juli stand?

Aber jetzt heißt es , wie Graf Czernin in seinem Artikel
.n der Wiener Neuen Freien Presse sagte , nichtwieder
abrrren von dem Wege des Verständigungs-
iriedens.  Wir möchten hinzufügen , nicht nur nicht wie-
Kti abirrM , nicht nur theoretisch sich zur Verständigung zu

Heererbevicht.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 11. Sevt . (Amtlich .)

^ Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Abwehr englischer Teilvorstöße südlich von Apern und

nördlich vom La Bassee-Kanal machten wir Gefangene.
Südlich der Straße Peronne —Cambrai führten erneute

Angriffe der Engländer wiederum zu heftigen Käurpfen südlich
von Gouzeaucourt und um Epehi . An einzelnen Stellen er¬
reichte der Feind unsere vorderen Linien , im Gegenstoß schlugen
wir ihn zurück. 300 Gefangene blieben in unserer Hand.
Teilangriffe der Franzosen , die beiderseits der Straße Ham—
St . Quentin überraschend nnd nach Artillerievorbereitung er¬
folgten , wurden abgewiesen . Oertliche Kämpfe nördlich der
Ailettc . Zwischen Mette und Aisne steigerte sich das Ar-
tilleriefener am Nachmittag wieder zu großer Heftigkeit . Am
Abend brach der Feind zu starken Angriffen vor . Sie scheiterten
vor unseren Linien.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludeudorfs.

bekennen , sondern sich im entscheidenden Augenblick praktisch
in diesem Sinne zu betätigen , daraus kommt es an . Neben
die Worte auch Taten  stellen.

^Daß es in den vaterlandsvarteilichen und in den all¬
deutschen Blättern an zu grollen sängt , betrachten wir mr
ein erfreuliches Zeichen . Es ist gut , Laß sie merken , wie
ihnen die Felle fortschwilmnen und ihr Treiben als gefähr¬
lich und kriegsverlängernd auch an den Stellen erkannt ist,
auf die sie bisher ihre ganze Hoffnung setzten.

vom Seekrieg.
13« «MN.

(W . T . B .) Berlin,  10 . September . (Amtlich .) Neuer¬
dings wurden durch unsere U-Boote 13 000 Br .-R .-T . feind¬
lichen Schiffsraum persenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein holländischer Schoner gesunken.

(W . T . B .) Rotterdam , 11. September . Der Nieuwe
Rotterdamsche Courant meldet , daß der holländische
SchonerEbenEzer  11 auf eine Mibe gelaufen und g e -
sunken  ist . Die Besatzung wurde in Scheveningen gelandet.

Aus dem Westen.
Englische Offensive zwischen Maas und Mosel?

Bern , 10. September . Wie das Berner Tagblatt berichtet,
beabsichtigt die Entente , ihre Angriffe weiter au -szudshnen und
vielleicht auch im Gebiete zwischen Maas und Mosel mit den
Angriffen zu beginnen.

Eine Ucherschwemmungszone an der Westfront.

(W . T . B .) Bern , 11. Sept . Französische Blätter
versichern übereinstimmend die Steigerung der deutschen
Hindernisse in der Nähe der alten Siegfriedstellungen.
Große Gebiete seien besonders westlich von
Cambrai unter Wasser gesetzt.  Laut Petit
Parisien wurden die Schleusen des Nordkan -als gesperrt,
Sensee und Scarpe wurden verschüttet und südlich des
Havrincourtwaldes eine unzugängliche Zone geschaffen.
— Der französische Berichterstatter -des Petit Journal be¬
tont , daß -die Ueberschwemmungeu die Verwendung der
Tanks ausschalten . Alle Frontberichterstatter erfay -ren , daß
die neuen deutschen Stellungen außerordentlich stark be¬
festigt sind und ein Hindernis bilden , dessen Ueberwindung
schwerste Kämpfe kosten werde . Daher sei in den Kämpfen
ein Stillstand zu erwarten . — Journal de Debüts äußert,
der -deutsche Rückzug sei beendet.

Englischer Heeresbericht vom 9. September , nachmittags.
(W. T. B.) Ein feindlicher Vorstoß nördlich Arleux-en-

Gohelle wurde in der letzten Nacht erfolgreich angewiesen. Außer
beiderseitiger Artillerietätigkeit an verschiedenenOrten, besonders
in der Nähe der Straße Arras—Cambrai' und in den ver¬
schiedenenAbschnittendes La Bass-ee-Kanals und von Upern weiter
nichts zu Gerichten.

Französischer Heeresbericht vom 9. September , nachmittags.
(W. T. B.) Nördlich der Somme erweiterten wir unsere

Fortschritte östlich Amiens in der Richtung Clastres und besetzten
-die Ferme Lamotte. Unsere Abteilungen überschritten den Trojan-
kanal gegenüber Liez. Zwischen Oise und Aisne war die Nacht
gekennzeichnet durch heftige Gegenwirkung der feindlichen Ar¬
tillerie und Infanterie . Zwei starke deutsche Gegenangriffe in
der Gegen von Laffaux wurden abgeknesen, wobei der Feind 80
k8efangene, die fünf verschiedenen Regimentern angehörten, in
-unseren Händen ließ. In der Champagne führten die Franzosen

in der Gegend von Mont Sans Nom einen Handstreichaus und
machten Gefangene . Ein deutscher Handstreich östlich Auberive
'mißlang.

Französischer Heeresbericht vom 9. September , abends.
(W. T. B .) Heute' sind von unseren Truppen an verschiede¬

nen Punkten der Schlachtfront weitere Fortschritte erzielt worden.
Nördlich der Somme haben wir die Dörfer Etreillers und Roupy
genommen. Jenseits vom Grozat-Kan-al haben wir uns der
Orte Grand-Seroucourt , Glastres , Montescourt, Jzerolles und
Romignh bemächtigt. Unsere Vortruppen sind im Besitze der
Höhe 113, südlich von Contescourt, des Bahnhofes von Efiigny-le-
Grand und der Höhe 117. Nördlich der Oise haben wir das Fort
Liez, das Gehölz nordöstlich vom Gehöft Cen-lers und das Rote
Gehöft genommen. Südlich der Oise haben wir die Ziegelei und
den Bahnhof von Se -rvais genommen. Anderseits haben wir unsere
Stellungen in der Gegend nördlich von Lauffaux sowie zwischen
Aisne und Vesle in der Gegend von Glennes erweitert.

Belgischer Heeresbericht vom 9. September.
(W. T. W.) In der Nacht vorn 8. September erweiterten

unsere Truppen durch kräftige Angriffe den am 26. August er¬
zielten Erfolg, den der Feind vergeblichzunichte zu machen suchte.
Auf beiden Seiten der Straße Steenstrate—Dixmniden , auf
einer Front vor. ungefähr 2000 Meter, drangen unsere Truppen
nach sehr kurzer Artillerievorbereitung in die ersten feindlichen
Linien ein. Die Tiefe des von uns eroberten und gehaltenen
Geländes beträgt mehr als 1 Kilometer nördlich Kippe. Die
feindlichen Verteidiger waren nach sehr schweremNahkamps außer
Gefechtgesetzt. Weiter südlich und westlich von St . Julien dran¬
gen unsere Abteilungen überraschendin die erste feindliche Stel¬
lung ein auf einer Front von ungefähr 2600 Metern und einer
mittleren Tiefe von 6—600 Metern -und setzten sich dort nach
hartem Kampfe fest. Wir machten ungefähr 160 Gefangene und
erbeuteten 15 Maschinengewehre und Kriegsgerat . Unsere Ver¬
luste sind leicht. Heute fingen unsere Erlundungsabtellnngen
nördlich Kippe eine feindliche Patrouille , die -aus einem Offizier
und zwei Mann bestand. Auf der übrigen Front beiderseitige,
weniger bedeutungsvolle Artillerietätigkeit.

Ver Urieg mit Aalien.
Der WMW-MWW IllkttbmU.
(W . T . B .) Wlen,  10 . Sept . Amtlich wird verlautbart:
An zahlreichen Stellen der italienischen Front lebte beider¬

seits die Erkundungstätigkeit auf.
Zier Chef des Generalstabes.

von den ISrI. UriegsschauplStzen.
Der türkische Bericht.

(W . T . B .) Koustantinopel , 9. Septtmber . P a lästina -
front:  Im KüstenMchnitt Artilleriekämpfe und erfolgreiche
ei-gene Patrouillenunternchmungen . Westlich -der Straße
Jerusalem —Nabülsts wiesen unsere Postierustgen starke feind¬
liche Aufklärungsabteilungen ab . Stellenweise lag heftiges Ar¬
tilleriefeuer des Gegners auf unseren Stellungen , das von uns
auf feindliche Lager erwidert wurde . Eine nach dem Jordan¬
brückenkopf marschierende Kavallerie -Kolonne Wurde wirksam
durch unsere Artillerie beschossen. Unsere Kavallerie ,vertrieb
auf dem Ostjordanufer eine Abteilung feindlicher Reiter und
stieß bis zum Brückenkopf von Mendesse nach. Jtt den letzten
Tagen erlitten die Rebellen eine Reihe empfindlicher Schlap¬
pen. Nordwestlich von Kalat el Hefa schlugen wir aufständische
Banden in regellose Flucht und zogen in Tasile ein , wo unsere
Truppei , von -den Scheichs und der Bevölkerung freudig begrüßt
wurden . -Eine von Maan nach Norden entsandte Aufklärungs¬
abteilung warf die Rebellen nach blutigem Kampf und nahm
einen Offizier und Mvantzig Mann gefangen . Einige Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet . Bei MÄnna wurde ein Rebellennest
-von uns vusgehoben und weiter nördlich ein Astgriff auf unsere
Postierungen Wgeschlagen.

Auf den übrigen Fron ten ist die Lage unverändert.

politische M»r,rdfch«r»t.
Neue Postbestimmttttgeri.

(Amtlich .) Im Postverkehr mit dem Auslande treten
vom 1. Oktober 1918 ab nachstehende GebMrenänderungen ein:

1. Nach Luxemburg  gelten für Briefsendungen die¬
selben erhöhten Gebührensätze wie im inneren deutschen Post-
Verkehr, nämlich für Postkarten 10 Pf ., für Drucksachen bis 50
Gramm 5 Pf ., über 50 bis 100 Gramm - 7^ Pf ., über 100 bis
250 Gramm 16 Pf ., über 250 bis 500 Gramm 26 Pf ., über
500 Gramm bis 1 Kilogramm 36 Pf . ; für Warenproben bis
100 Gramim 10 Pf ., Wer 100 bis 250 Gramm 15 Pf .. Wer 250
bis 350 Gramm 26 Pf . ; für Geschäftspapiers und Mischsendun-
gm bis 260 Gramm 16 Pf ., Wer 250 bis 600 Gramm 26 Pf .,
Wer 600 Gramm bis 1 Kilogmmm 35 Pf . ; Postanwerjstngen
im Betmge bis 100 Mark kosten 25 Pf ., über 100 -bis 200 Mark
40 Pf ., Wer 200 bis 400 Mark 50 Pf ., Wer 400 bis 600 Mark
60 Pf ., Wer 600 bis 800 Mark 80 Pf . Für Pakete bis 5 Kilo¬
gmmm erhöht sich das Porto im Nahverkehr (Bereich der
1. Zone ) ,auf 55 Pf ., im übrigen Verkehr auf 80 Pf . ; bei
Paketen über 5 Kilogramm tritt für jede Sendung zu den seit-

> hörigen nach Gewicht und Entfernung abgestuften Gebühren-



^ »

Wen ein fester Züschlag vo-n 10 Pf . im MMerketzr unL von
30 Pf. im übrigen Verkehr hinzu.

2. Im Verkehr nach Oe st erreich , Ungarn und
Bosnien - Herzegowina  wird das Porto für Post¬
karten ckenfalls auf 10 Pf . erhöht. Die Gebühr für Dcuck-
fachen.beträgt bei einem Gewicht bis 50 Gramm 5 Pf ., über 50
b!is 100 Gramm 7^ Pf ., über 100 bis 200 Gramm 15 Pf. und
für jede weiteren 100 Gramm 5 Pf . mehr. Blindenschrift-
fendimgen(nur nach Oesterreich und Bosnien-Herzegowina zu-
gelasfen) kosten bei einem Gewicht bis 50 Gramm 5 Pf ., über
50 bis 100 Gramm 7K Pf., über 100 Gramm bis 1 Kilogramm
15 Pf ., über 1 bis 2 Kilogramm 25 Pf ., über 2 bis 3 Kilo¬
gramm 35 Pf . Für Pakete bis 5 Kilogramm erhöht sich das
Porto im 'Verkehr nach Oesterreich auf 75 Pf., nach Ungarn auf
95 Pf ., nach Bosnien-Herzegowina(auf dem Wege über Oester¬
reich und Ungarn) M 115 Pf.; die entsprechenden Gebühren¬
sätze für sperrige SeMungen sind: 105 Pf ., 135 Pf . und 165 Pf.

3. Dieselben Portosätze wie zu 2 gelten für Postkartenund
Drucksachen nach dem österreichisch-ungarischen Militär -General¬
gouvernementLublin sowie für Postkarten nach den öster¬
reichisch-ungarischen Militär - Generalgouvernements Belgrad
(Serbien) und Cettinje (Montenegro).

4. Im Grenzveckchr'(Verkehr zu ermäßigten Gebühren¬
sätzen für die Anwohner der Reichsgrenze) nach Dänemark
wird die Gebühr für Geschäftspapiere bis 100 Gramm auf
15 Pf . festgesetzt.

5. Die erhöhten Gchührensätze des inneren deutschen Ver¬
kehrs werden vom 1. Oktober ab auch für Briefsendungenund
Postanweisungenim Verkehr mit dem Generalgouvernement
Warschau und dem Postgebietdes OberbefehlshabersOst (Bal¬
tische Land und Litauen) erhoben.

Dis Gebühren der vorstehend nicht aufgefiihrten Post¬
sendungen nach dm Ländernund Gebieten unter 1 bis 5 bleiben
unverändert. Dasselbe gilt von dem gesamten Postverkehrmit
dein übrigen Auslands, indem nach wie vor dis Weltpostsätze
schoben werden.

-s
Die erste russische Viertelmilliarde ist seit Sonnabend

von Moskau nach Deutschland im Rollen. Nach dem Zusatz¬
vertrags von Brest-Litowsk ist sie am 10. September fällig.
Sie besteht aus 42 860 Kilogramm Feingold und 90 900 000
Rubel in Banknoten. Ein Waggon fasst 10 000 Kilogramm,
somit sind vier mit Feingold gefüllte Waggons abzuliefern,
außer den 90 900000 Papierrubeln , die in verschieden¬
wertigen Scheinen gezahlt werden. Das Geld wurve von
Moskau in einem aufs stärkste bewachtenSonderzuge abge¬
sandt. Die Uebernahwe durch die Beauftrage !? der Reichs-
bank findet in einem kleinen Orte diesseit der Demarka¬
tionslinie statt.

Auf die Eingabe des Vorstandes der sozialdemokratischen
Partei und der Generalkommissiou an den Reichskanzler
über die wirtschaftlichenVerhältnisse in der Ernährung , von
der wir gestern kurz berichteten, wird von zuständiger Seite
erklärt : „Eine Entscheidung über die Erhöhung der Kar¬
toffelration kann in der gegenloärtigen Zeitlage nicht ge¬
troffen werden, da sich der Ernteausfall noch nicht übersehen
läßt . Die Festsetzung für das neue Wirtschaftsjahr wird
etwa Mitte Oktober erfolgen. Sodann besteht die Absicht,
vom 1. Oktober ab . die Tagesration von 200
Gramm Mehl , die heute den Kommunalver¬
bänden geliefert wird , um 10 Prozent
Streckungsmittel zu erhöhen,  so daß die Ver¬
bände in die Möglichkeitversetzt werden, die alte Rate von
1950 Gramm Brot wieder zu verteilen."

Admiral Scheer Hat sich mit dem Stabe der Ssekriegs-
leitung zu dauerndem Aufenthalt in das Große Hauptquar¬
tier begeben. Da alle anderen Abteilungen mit dem stell¬
vertretenden Chef des Admiralstabes in Berlin bleiben,
ändert sich in dem Verkehr mit dein Admiratftabe nichts.

Fleischlose Wochen— Verschleppungvon Rindern '. In
einem Rundschreiben des Staatssekretärs des Kriegsernäh¬
rungsamtes von Waldow an dis Bundesregierungen heißt
es in etwas unklarer Darstellung u. a.:

„Der Bestand der. Rinder über 3 Monate im Deutschen
Reiche hat in der Zeit vom 1. März bis 1. Juni 1-118 um rund
832 000 Stück abgenommen. Die Ansprüche, welcke in diesem
Zeitraum durch die Umlagen der Reichsfleischstellean den Vieh¬
stand gestellt wurden, betrugen 503 212 Stück mehr, als der
Tiehstand bei einer normalen Abgabe von 4,ö Prozent ohne
Verminderung hätte leisten können. Es sind demnach2 3 9 017
Rinder ohne Nachweis des Verbleibs ver¬
schwunden.  Dieser Unterschied wird auch nicht dadurch
aufgeklärt, daß etwa infolge des Mindergewichtes oder etwa
infolge der Unerfüllbarkeit der Schweineumlage eine wesentliche

Lsrrittetsi»
Vers Dtrrse.

Bon Carl Spindler.
8) - -

„Der Teufel , der Teufel ?" riefen die Kinder mit den
<8werden 'des größten Erstaunens . — „Der große Teufel,"
fuhr Cecca fort ; „als ein schwarzer, schwarzer Roßkäfer, der
plötzlich zum Pulcinella redete mit einer Stimme , wie ein Trom-
petchen, und ihm sagte: „Ich heiße Scarafaggio , und' will Dir
reichlich den Platz bezahlen, den -ch als Paffagier in Deinem
Kahne bis nach Sizilien einnehme." — „Gut," sagte dagegen
Pulcinell , „mache nur, daß ich den Herrn Staccabnrla finde,
an den ich einen Brief von meinem Väterchen habe." — Scara¬
faggio versprach es ihm, und so kamen sie nach Palermo , urid,
„hier," sagte der Käfer, „hier wohnt der, den Du suchst Sein
Haus steht vor dem Tore Carini , in einem schönen Tarten , und
ich will Dich hinbegleiten. — Sum , sum! auf der Nase des
Pulcinell saß Scarafaggio , und streckte die langen Beine bequem
über den breiten Sattel herunter. Dem guten Gesellen von Neapel
war der Reiter überläftig . . .

Die Kinder lachten aus vollem Halse, während Cecca fort¬
redete: „aber alles Schütteln und Rütteln war umsonst, mid der
Schwarze höhnte dem Unglücklichen zu: „Gib Dir keine Mühe.
Auf dem Wasserstatte ich meine Kraft verloren. Du hättest mich
leicht ersäuft ; aber zu Lande bin ich unbezwinglich und Deine
Nase, mein Bübchen, gefällt mir. — Der Junge weinte nun sehr,
daß er seinein Vater in der Nase so ähnlich sein mußte, und er¬
gab sich in sein Schicksal, denkend, dem Scarafaggio werde doch
endlich die Zeit zu lange werden, und er werde davonfliegen.
So kam er zu Herrn Staccabnrla ; der war der dümmste Mann
unter den plumpen ungeschlachtenSizilianern , und wie er den
Scarafaggio auf Pulcinells Nase sah, kam ihm der schwarzeKäfer
vor wie eine rote Erdbeere. Wegen der Seltenheit nahm er den
Jungen alfogleich ins Hans und pertraute ihm seine Kleider an.
Es war ober noch ein anderer Diener im Hause, der hieß Gol-
Pone, war ein betrügerischer Knecht, der seinen dummen Herrn
best».» urch HMtzl , wo eF konnte und sKaft dgiMW apf den armen

Erhöhung der Gchlachtziffer der Rinder über die Umlage hinaus
zu verzeichnen wäre . Im Gegenteil ergibt eine Vergleichung
mit den angemeldeten Schlachtungen in Deutschland eine
Fehlmenge von 334 030 Rindern,,  deren Verbleib
nicht klargestellt ist.

In welchem Umfange der Schleichhandelan dem Verschwin¬
den von Kälbern und Schweinen  beteiligt fft, ist zahlen¬
mäßig schwieriger festzustellen. ES steht aber fest, daß seit
Verringerung des Schweinebeftanoes sehr zahlreiche Kälber
heimlich abgeschlachtet  werden , um im Schleichhandel
zu verschwinden. Die Zahl der Schafe , die vom 1. April
1917 bis 30. März 1918 verbotswidrig geschlachtetwurden, ist
auf 1,3 Millionen  zu berechnen."

Also über eine Viertelmillion Rnider in einem Viertel¬
jahr verschwunden! Das bedeutet einen Jahresverlust von
weit über eine Million . Dazu kornmen 1,3 Million Schafs,
ohne die ungezählten Kälber und Schweine. Wer aber bürgt
dafür , daß diese Zählen richtig sind? Bei der lückenhaften
Statistik kann der Verlust mit gutem Recht wert höher an¬
geschlagen werden. Angesichts dieser Zustände wirkt es nach¬
gerade komisch, wenn sich der Staatssekretär von einer ver¬
mehrten Belehrung der Landwirtschaft Erfolg verspricht!
Rücksichtslose Tatkraft allein kann uns aus diesen Zuständen
hinausführen . _ _

Airs Stadt irird Land.
Riistringki , 11. September.

Die Kartoffelversoeguug im Herzogtum Oldenburg.
'lieber die diesjährige Kartoffelverforgung erfahren wir

aus Kreisender Landesikartoffelftelle, daß der Erzeugerpreis
unterschiedlich für das ganze Reich festgesetzt werden könne. Je¬
doch dürfe dieser in seiner Höchstgrenze 6,50 M . nicht über¬
steigen. Außerdemfei eine Schnelligkeits- und Anfuhrprämie
von zusammenmindestens 76 Pf . pro Zentner hstizuzurechnen,
fodaß demnach ein Höchsterzeugerpreis von 6,25
Mark  in Frage kommen würde. Der Beirat der Landes¬
kartoffelstelle-hat sich einstimmig dahin entschieden, für das
Herzogtum Oldenburg einen Erzeugerpreis in¬
klusive Schnelligkeits - und Anfuh rprä msie
von 6 Mark pro Zentner ins Auge zu fassen,
vorausgesetzt,, daß auch in der umgebenden Provinz Hannover
äin gleicher Preis festgesetzt wird. Es wurde als dringende
Notwendigkeitbetrachtet,- für das Herzogtum Oldenburg und
der Provinz Hannover einen gleichmäßigen Preis festzulegen,
um zu verhüten, daß aus dem Grenzbezirk eine Abwanderung
von Kartoffeln durch den Anreiz, höherer Preise iw Nachbar-
bezirk eintreten kann. Die Landeskartoffelstelle wird unverzüg¬
lich darüber in Verhandlungenmit der ProviUzialkartosfelstelle
Hannover eintreten. Ein weiterer wichtiger Punkt ist die ab¬
solute Freizügigkeitim KartoffelbezugsscheinsWem. Abweichend
von früheren Jahren soll das gesamte Herzogtum diesmal einen
einheitlichen Kommunalbezirk bilden. Die Konsequenz dieser
Neuerung ist die zentrale Bewirtschaftung durch die Landes-
kartoffelstslle und dis ZulassungabsoluterFreizügigkeitim Be¬
zugs. Die Freizügigkeitist zugestanden, wenn andererseits
durch die zu erlassenden Kontrollvorschristenerreicht werden
kann, daß die Uebersicht in der Erfassung und Verteilung den
Organen der Landeskartoffelstelle gewährleistet bleibt. Eine
Ausnahmestellungnimmt das Amt Varel ein. Me Erfahrun¬
gen des Vorjahres waren hierfür bestimmend, indem aus dem
Amte Rüstringen so große Mengen aus einzelnenGemeinden
des Amtes Varel entnommenwurden, daß die eigene Versor¬
gung in den betroffenen Gemeinden selbst ernstlich in Frage ge¬
stellt »var. Trotzdemerklärt sich aber auch grundsätzlich das
Amt Varel mit der Freizügigkeiteinverstanden, wenn anderer¬
seits Maßnahmen getroffen werden, welche den eigenen Bedarf
in den Ueberschutzgemeinden absolut sicher stellen.

»
Saatkartoffel,r. Das städtische Kartoffel- und Gemüseamt

fordert durch Bekanntmachung zur Anmeldung des Saat-
'kartoffelbedarss für das nächste Jahr auf. Die Saatkartoffeln
müssen in diesem Herbst bestellt und abgenommen werden, weil
der Handel mit ihnen nur bis November gestattet ist.' Die
Meldefristist festgesetzt bis zum 16. d. Mts. einschließlich. Für
spätere Meldungen kann eine Lieferunasgamntie nicht über¬
nommen werden. Es tut daher ein jeder Gartenbesitzer gut,
sich in diesem Herbst einzudecken und den Bedarf umgehend zu
melden. Er ist dann in der Lage, die Kartoffeln rechtzeitig
vorkeimen zu lassen und sich dadurch eine frühe Ernte zu sichern.

Abänderungder Verordnung über Bier und bierähnliche
Getränke. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts hat
gemäß den eingetzretenen Steigerungen der Unkosten der Braue¬
reien die Schätzung des Hersteller-Höchstpreises für Bier auf 29

Buben, sagend: „Was tut Ihr imt dem faulen Napolilauer,
Padrcme? Das Volk ist schlechter als Galeerengssindel. Jagt
den Kerl mit dem Muttermal zum Teufel !" Der Teufel war
aber schon da und sagte stets den, Pulcinell , welch neue Bosheiten
und Diebstähle Golpone begangen, und Pulcinell plauderte sie drin
Herrn und der Herr prügelte den Golpone und drohte, ihn aus
dem Hause zu werfen."

Rosalia trat in die Stube ; sie schlug die Hände zusammen
und streckte sie dann abwehrend von sich: „Cecca, was tust Du
hier ? Dein Besuch bringt uns kein Glück!" — „Doch soll er Un¬
glück verhüten," antwortete die Alts mit spöttischemFingerdrohsa.
„Du verdienst es freilich nicht, und Carlo nur halb, aber um der
Kinder willen . . . ." — „Ei was !" riefen die Kinder, „sage uns
geschwind, wie es mit Golpone ging und mit dein dummen
Staccaburla !"

„Wollt Ihr schweigen?" drohte nun Rosalia mit geschwunge¬
nem Kochlöffel. Taggeo und seine Schwester verstummten und
unfreundlich fuhr Rosalia zu Cecca fort : „Was gibts ? Rede zur
Stelle und packe Dich dann Deiner Wege!" —

„Sage mir nur. Du zorniges Wech, ob Herr Pawfili das
Wort gehalten, das er Deinem Manne gab?" — „Ja doch, Du
neidische Hexe. Carlino hat wieder einen Dienst." — „O weh!
o weh! Der Tod fitzt in dem Hause. Die Karten haben es schon
verraten und Carlo will nicht glauben ? Sage ihm, daß auch der
Zauberspiegel mir dasselbe berichtete. Das böse Auge schläft
nicht. Sr rette sich, wanns noch Zeit ist. Ich habe es nicht um
ihn verdient, daß ich letzt die Warnerin mache, aber mein weiches
Herz . . . "

Auf Rofaliens Herz lastete d,x Prophezeiung sckwer, denn
der Name Capegna allein machte sie schaudern. Mit banger Ver¬
zweiflung rang sie die Hände und verbarg darinnen ihr weinen¬
des Antlitz. „Staccaburla ! Pulcinella !" riefen indessen aber¬
mals die Kinder, und Cecca, die an dem Schluchzen der Rosalia
merkte, daß vor ein paar Minuten der Zwiesprach nicht fort¬
gesetztwerden könnte, erzählte, das Märchen hastig zu Ende brin¬
gend, weiter:

„Aus dem Haufe gehe ich nicht," dachte jedoch Golpone, da
er den Schaden bei Lichte besah, und beschloß, mit dem pfiffigen
Pulcinell auf echt sizilianische Weise fertig zu werden. Sr spürte
ihm wie ein Mörder auf Tritt und Schritt nach, und erfuhr gar
bald, daß der Mtzapolitqßerkeine Kirche besuchte. Was Wunder

Mack angeovdnst und dazu mit Wirkung vom 1. Oktober 1918
an bestimmt, daß der Stammwttrzegehaltdes zur Gestellung
gckangenden Bieres mindestens2 und nicht mehr als 3,5 vom
Hundert zu betragen hat. Eine Fehlergrenze ist nicht zugelassen.
Die Regelung hat zur Voraussetzung, daß die Gersteliöferunz
die gleiche bleibt wie im Wirtschaftsjahr 1917/18. Außerdem ist
bestimmt worden, baß die steuerliche Mehrbelastungdes Bieres
die ab 1. Oktober 1918 durch das neue Biersteuergesetz eintritt,
und der bierähnkichen Getränke, die durch das Gesetz betreffend
dis Besteuerung von Mineralwässernund künstlich bereiteten Ge¬
tränken ab 1. September 1918 eingetreten ist, in Höhe von 6,50
Mark bei Bier und in Höhe von 10 Mack bei bierähnlichen Ge¬
tränken dem Höchstpreise zugeschlagen werdm darf. Das gleiche
ist für die Nachsteuer, soweit solche zu entrichten ist. vorgesehen.
Für den Brechandel ist eine neue Bestimmungdahingchendge¬
soffen worden, daß dieser, soweit für ihn nicht überhaupt der
Hevstellechöchstpreis gilt, mit Wirkung vom 1. Oktober 1918 an
dem Höchstpreise neben den baren Auslagen für die Versendung
ab Verladestelledes Hevstellungsorttzsund Rücksendungder
leeren 'Fässer bis zu dieser nur Mehrerträge zuschlagen darf,
welche, einschließlich Kommission-, Vermittlungs- und ähnlichen
Gebühren sowie für alle Arten von Aufwendungen, insgesamt
einen von den Landesbehörden nach einheitlichen Richtlinien fest-
gusetzenden Höchstsatz nicht überschreiten dürfen. Außerdem ist
nunmehr ausdrücklich ausgesprochen worden, daß dis Höchst¬
preise, verringert um eine etwaige Ausfuhrvergütung, auch für
Mer und bierähnliche Getränkegelten, die vom Hersteller oder
durch andere Personen aus einem anderen Brausteuergebiek in
das Gebiet der Norddeutschen Brausteuergemeinschaftgeliefert
werdm. Für Biere, die aus dem Auslande eingeliefert werdm,
gelten sie nicht. Ebenso ist die bisherige Bestimmung, daß die
Vorschriften keine Anwendungfinden auf das Bier, bas auf An¬
fordern der Heeresverwaltungoder der Marineverwaktungan
die .Feldtruppm zu liefern ist, unberührt gMicken.

Mord? Verschwunden ist feit Montag abend 8K ,Uhr die
21 Jahre alte StMtzenbahnschaffnerin Margarethe
Fritfche,  die mit einer Freundin in der Grmzstvatzeein
möbliertes Zimmer bewohnte. Sie hatte seit einem halben
Jahr mit einem 19 Jahre alten Matrosen ein Liebesverhältnis,
das nicht ohne Folgen blich. Nach Aussage der Freundin hat
der Liebhaber verschiedentlich versucht, sich der Fritsche zu ent¬
ledigen und in einem hinterlassenmBrief anqedmtet, sie eventl.
aus dem Wegs räumen zu wollen. Er hat verschiedentlich
versucht, diesen Brief zurückzuerhalten, doch ist derselbe durch
das Eingreifen der Freundinzerhaltengeblieben. Am Sonntag
abend erschien nun der Liebhaber in 'Begleitung eines Freundes
in der Wohnungder Fritsche und vereinbarteschließlich mit ihr
eine Zusammenkunftam Montag, abends 9 Uhr, am Kanal.
Seit dieser Zeit ist 'das Mädchenspurlos verschwunden. Die
Fritfche stand hier in einem guten Ruf und hatte lediglich ein
Verhältnis mit dem genannten Matrosen. Dieser ist bereits
verhaftet, doch hat er ein Geständnisbisher nicht abgelegt. Die
F . ist 1,60 Meter groß und war bekleidet mit einem grünen
SammekkleiL und einer grünen Sammetiacke. Sie trug einen
weißen Strohlhut mit Bkumenranke.

Wilhelmshaven, 11. September.
Zur Erhebung der Wemsteucr. Der preußischeFinanz¬

minister hat für die Nachbesteuerungvon Wein Bestimmun¬
gen getroffen, die für alle Besitzer von Vorräten wichtig
sind. Die Steuer-Verwaltung nimmt an , Laß die Bevölke¬
rung große Mengen nachsteuerpflichtigenWeines hinter sich
hat. Besonders soll dies auch aus den Jahrgängen 1915,
1916 und 1917 der Fall sein. Die Steuerbehörden sind des¬
halb angewiesen, auf die Nachprüfungen der Anmeldungen
ein ganz besonderesGewichtzu legen. Jedes Hauptamt hat
die näheren Bestimmungen für die Ausführung der Nach¬
prüfung der Anmeldung zu treffen. AngemeldeteHersteller
und Händler sind für ihren Hausbedarf insoweit als Ver¬
brauche zu behandeln, als der Wein schon vor dem 1. Sep¬
tember aus den Lagervorräten entnommen und in den Ge¬
schäftsbüchernnachgewiesenist.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige lBeranstaltungen
Die Kommunalvereinigung Wilhelmshaven

hält am Donnerstag abend im Werftfpeisehaufe ihre Vierteljahrs-
Versammlung ab.

Banter Bürgergarten.  Morgen Donnerstag veran¬
staltet die Kapelle beim Stäbe der Hochieestreitkräfteunter Leitung
des Kaiser!. ObermnisikmeistersHerrn G. Richter einen Operetten-
Abend. Das Programm enthält ausgewühlte Ouvertüren, Melo¬
dien, Potpourris und Lieder unserer erfolgreichsten Operetten-
komponiften, so daß 'den Freunden guter Musik einige genußreiche
Stunden geboten sind.

auch? So oft er einem heiligen Orte sich näherte, geriet Scara¬
faggio in solche Zuckungen, und peinigte mit feinen langen
Käferbeinen den armen Buben dergestalt, daß er stets alle An¬
dacht aufgab, und endlich jedem Gotteshause auf hundert Schritte
auswich. „Der Neapolitaner ist ein Heide!" sprach Golpone zu
Staccaburla , und der dumme Dickwanst erschraksehr. „Ich will
ihn den Erzbischof verraten," sagte Golpone weiter, „sie müssen
ihn zur Kohle verbrennen oder wenigstens aufhängen." Ŝtacca--
burla wurde blaß und meinte, aus Versehen möchtendie Schergen
auch ihn, den Padrone, henken oder verbrennen. Lieber gäbe er
dem Burschen einen Reisepfennig, und Golpone solle ihn ans
Meer zu einer Barke geleiten . «Daß er einmal, früh oder spät,
wiederkomme?" brummte der falsche Knecht vor sich hin, „nein,
da muß ich besserRat schaffen." . . . -

„Die Mutter weint so sehr!" flüsterte Rosa mit einem Seiten -
'blick auf Rosalia , die noch in ihrer Stellung beharrte. Taddco
stieß jedoch die Schwester in die Rippen und versetzte: „Willst Du .
Ruhe geben? Alles zu seiner Zeit. Jetzt ist Pulcinelli mir am
nächsten." Cecca fuhr fort:

„Scarafaggio sagte mittlerweile zun: Pulcinell : „Ich bin
müde und will schlafen. Störe mich nicht, nur hüte Dich, einer
Kirche zuzulaufen , denn ich würde plötzlich wufwachen und Dich
zermartern. Du weißt schon wie." Pulcinell versprachalles und
dachte in feinem Sinn : „Jetzt gehe ich stracks ans Meer, mich
zu baden, und da der Schwarze dort keine Kraft mehr hat, er¬
säufe ich ihn ohne Gnade." Deshalb geriet er auch in die Falle,
da ihm Galpone zuckersüßzusprach, mit ihm einen Spaziergang
auf dem Hasendamm zu machen. Oder besser: sie wollten eine
Barke nehmen und ein wenig ins Meer hinausrudern. Das
ehrliche Kind von Neapel war bereit, und so schifften sie sich ein;
Galpone, der sizilianische Lump, Pulcinell , der-Brave, Scara¬
faggio; der da schlief wie ein Banchiere, und Golpones großer
Knittel, den der Mörder mit Vorbedacht neben sich ans Ruder
gelegt hatte. Und weit im Meere drinnen lretz Golpone das Ruder
ins Wasser hängen, wie der Fuchs manchmal mit seinem Schwänze
tut, und begann zqm Pulcinell : „Ei, Lieber, wie kommt es, daß
Ihr in keine Kirche geht?" Scarafaggio zuckte schmerzlichim
Traume, und Pulcinell -schrie auf. Dann antwortete er : „Mich
hat eine Mückegestochen; mit Eurer Frage hat es aber folgende
Bewandtnis : Väterchen mein sagte mir stets: Ehre die Kirche,
mein Sohn , und gehe in die Wirtshäuser." - (Forts, folgt)



Oldenburg, 11. September.
G. Eine ergötzliche zeitgemäße„Schuhgeschichte", dis den

Vorzug vor vielen ihresgleichen Hvt, wahr zu sein, spielte sich
kürzlich in einem Schutzwarengeschäft ab. Ein Herr, dessen
„Trittlings" längst ersvtzbedürftig waren, richtete zum so und
so vielten Matz an eine Verkäuferin ehrerbietiM, wie .es ja
nun immer fein mutz, Äie Frage, ob für ihn Schuhe da feien.
Als ihm wieder als Antwort ein kühles „Nein!" entaegentönte,
zog er einen Zwanzigmarkschein aus der Tasche, reichte-ihn der
Verkäuferin und sagte bittend: „Ach, sehen Sie doch- einmal
nach!" Und siehe da, augenblicklichüberzog sich die Miene
feines Gegenübersmit einem dankerfüllten Lächeln. Der Held
unserer Erzählung-wurde in einen Nebenraumgeführt-und war
bald im Besitze eines Paares schöner Schuhe. Auf feine Frage
wurde ihm miitgeteilt, daß die Schuhe 32,50 Mk. kosteten. Nun
zog der glückliche Käufer nochmalsfeine Geldbörse, entnahm
dieser 12,50 Mk. und zählte diesen Betrag der Verkäuferinin
die Hand mit dem Bemerken: „Dann bekommen sie noch 12,50
Mark dazu!" Freundlichst dankend entfernte er sich dann, ohne
den Augenblick abzuwarten, in welchem sich der Bann löste, von
dem die Dame Plötzlich befallen schien.

Jever. Zwischen Middoge und Aschenhausen störten
Spitzbuben  die Reichstelegraphenlinie dadurch, daß sie den
Tekegraphendraht durchschnitten und 50
Meter davon mittnahmen.

Westerstede. Das Ende eines Konkurses.  In
dem Konkursverfahrerlüber das Vermögendes Bäckermeisters
Oetken ist nunmehr die Schlußrechnungfertiggestellt. Darnach
betragen die zu berücksichtigenden Forderungen 7896,67 Mark.
Zur Verteilung können nach Abzug der Gerichtskosten kommen
44,65 Mark. Die Gläubiger haben auf die Hemuszahlung
ihrer Anteile verzichtet und beschlossen, den Betrag dem Roten
Kreuz zu überweisen.

Varel. Durch Bubenhand  wurde die Dynamo¬
maschine in einem Lichtspielhause unbrauchbargemacht. Ans
die Ermittelung des Täters sind 500 Mark Belohnung aus¬
gesetzt.

— Krtegsvers orgung des Amtsverbandes.
Bestellungen auf Speise- und Futtersteckrübenerbitten wir bis
zum 1. Oktober bei den Verteilungsstellendes Amtsverbandes
Varel.

Nordenham. Städtische Altbekleidun -gsstelle.
In den Annahmestellenfür getragene Kleidungsstücke werden
Litewken verkauft. Die Abgabe erfolgt nur auf Bezugsscheine.

Delmenhorst. Kl einha nd el sh ö chstp rei se für
Aepsel und Birnen.  Gruppe 1: Tafeläpfel und Tafel¬
birnen (gepflückte, sofort zum Rohgenuiß geeignete Ware, aus¬
genommen kleine, verkrüppelte und beschädigte Früchte und
mit Ausnahme von Edelobst) je Pfund 56 Pf .: Gruppe 2:
Aepsel und Birnen, die den Vorschriften der Gruppe 1 nicht
genügen, aber besser als Wirtschaftsobst(Gruppe 3) Ausfallen,
je Pfund 40 Pf .; Gruppe 3: Schüttet-, Most- und Fallobst je
Pfund 30 Pf . Zuwiderhandlungen werden auf Grund des
Höchstpreisgesetzes bestraft, auch kann-anf Einziehungder Ware
erkannt werden. Für andere Obstarten sind die jeweilig von
der Landesstelle für Gemüse und Obst, Oldenburg, bestirmnten
Höchstpreise maßgebend. Als Edelobst kommt ausschließlich
allerfeinstes, schon bisher in StückfrüchtengehandeltesObst in
Betracht. Edelobst muß als solches durch den Sachverständigen
der Landesstellefür Gemüse und Obst, Oldenburg, anerkannt
sein; es wird auf die bezügliche Bekanntmachung der Landes-
stelle vom 20. August 1918 verwiesen.

— Kartoffeln statt Fleisch.  Für die laufende
fleischlose Woche können auf Abschnitt 11 der Kartoffelkärte
3 Pfund Kartoffelnabgegeben bezw. entnommen werden. Preis
11 Pi - für das Pfund.

Esens. Die Kreisbahn Leer —Aurich —Wttt -
mund  G . m. b. H. bringt in ihrem Winterfahrpüm, der vom
1. Oktober an in Kraft tritt , einige kleine Veränderungen. So
fährt der Mittagszug jetzt1.00 ab Leer (bisher 1.12) und trifft
in Aurich ein 3.23 (bisher 3.53). Der bisher 6.53 von Ogen¬
bargen abgehende Zug fährt nun erst 7.13 dort ckb und trifft
statt 7.52 erst um 8.07 in Bensersiel ein. Auf der Rückfahrt
verkehrt der Frühtzug von Becsersiel ab jetzt 7.24 (statt früher
7.14), ist in Esens 'Haltepunkt) 7.42 (statt 7.32). von wo aus
der Zug bis Ogenbargenin alter Weise weiter verkehrt, also
dort 9.03 ankommt. Der letzte Zug ist um 10 Minuten später
verlegt: ab Bensersiel8.10 Katt 8.00), cm Esens Bahnhof 8.22
(statt 8.12). Von Wittmund nach Aurich ist dev letzte Zug ver-
tzg,t, der jetzt Wittmundab erst6.21 (statt 6.00) fährt und daher
auch erst um 7.53 in Aurich emtrifft (statt 7.38). Auf der
Strecke nach Leer ist der Mittagszug später-gelegt. Er fährt
jetzüab Aurich um 1.37 (bisher 1.31) und ist dann erst in Leer
um 4.00 (bisher 3.57). Die übrigen Verbindungen sind ge¬
blieben.

Hannover. Der Verbandstag der Orts-
krankenkassen im Bezirke der Landesver-
sicherungsanstalt Hannover  fand am Sonntag im
Geschäftshausder hiesigen AllgemeinenOrtskrankenkasse statt.
Der Verband zählt jetzt 75 Kassen mit 199 277 Mitgliedern.
Die Jahresabrechnungwies auf: 7064,65 Mark an Einnahmen,
3939 Mark an Ausgaben und einen Uckerschuß von 2997,60
l . M  "

Mark. Im Mittelpunkt der Verhandlungenstand das Referat
des GeschäftsführersLohrberg über die Aerztefrage. Unter
besonderem Hinweis auf das Provozierende Verhalten des
Leipziger Aerzteverbcmdes und dessen Neigung zu Konflikten,
erklärte Lohrbergdiese Frage als eine der unangenehmsten auf
dem Gebiete der Krankenkassentätigkeit. Die vielfach in den
Vordergrundgestellten geringenHonorare seien nicht effva eine
Folge ungenügenderBezahlung, sondern entsprächen einfach
der wenig umfangreichen Beschäftigung der betreffenden Aerzie.
Anderseitsgäbe es nicht wenig Aerzte, die von ihren Kranken¬
kassen Jahreseinkommen in Höhe von 25 000 bis 50 000 Mk.
und darüber bezögen, ferner sogenannte Usberärzte. die infolge
ihres Zulaufes zur Einstellung mitunter recht fragwürdiger
Hilfskräfte übergegangenseren. Beispielsweise sei bei einem
Arzte in Hannover eine junge Dame beschäftigt, die trotz
völliger Unkenntnis in der medizinischen Wissenschaft Kassen-
mitglieder „expedierte". Derselbe Arzt pflege in den Sprech¬
stunden sehr oft die Kassenkranken„partieweise", fünf Personen
auf einmal, vorzunehmen, was einen Vergleich mit dem vier¬
geschmähten Schäfer Ast sehr nahe lege. Wenn die Aerzte heute
immer noch nach höheren Vergütungen strebten, so stehe doch
fest, daß von einer Notlage im Aerztestande keine Rede iein
könne, daß im Gegenteilwährend des Krieges die Einkommen
der Aerzte mehr oder weniger gestiegen seien. Eine Regelung
der ärztlichen Honoraranfprüchedurch gesetzliche Maßnahmen
erscheine wünschenswert, einen erneuten Kampf mit dm Merzten
hätten die Kassen nicht zu fürchten, und die .Kassen müßten es
als ihre Aufgabe betrachten. Len Aerztm verständlich zu machen,
daß sie keine Versorgungsinstikutefür den Aevztsstand öarstell-
ten. Im Rahmen des Vortrages teilte der Referent noch mit,
daß die Allgemeine Ortskrankenkasse zu Hannover sich bet einem
gelegentlich der Grippe-Erkrankungen zutage getretenenUnfugs
zu energischen Maßnahmen gezwungen gesehen habe. Von ihr -
seien, diesmal im Einverständnis mit den Aerzten, Nachunter«
suchungen veranlaßt worden, die den verblüffendenErfolg
hatten, daß allein an einem Tage nicht weniger als 1000 an¬
gebliche Grippekranke wieder gesund geschrieben werden konnteir,
Die Ausführungen des Referenten begegneten allseitigemun¬
geteilten Beifall und weckte eine längere Aussprache, in der man
sich mit großer Schärfe gegen jede Ausbeutung der Kranken¬
kassen wendete und den Wunsch äußerte, daß es im Wege
energisch geführter zentraler Verhandlungengelingenmöge, im
Interesse der sozialen Versicherung und des Volkswohles eine
Regelung des gegenwärtigen unleidlichenZustandes herbei¬
zuführen. Bis dahin müßten die Kassen einmütig ihren
Standpunkt wahren und ungeröchtfertigtenAnsprüchen mit
aller Entschiedenheit cntgegentreten. __

Airs alle * wett
Schweres Eisenbahn»»»glück bei Schneidemnhl.

Zwei Erivachseneund 33 Kinder getötet.
(W. T. B.) Schneide mühl , 11. Sept . (Amtlich.) Heute

früh 4.55 Uhr ist bei der BlockstellePlöttle , kurz vor dem Bahnhof
Schncidemithl , einen Kilometer « eit vom 2,4 der Strecke Brom¬
berg—Schncidemithl , der Kindersonderzug Nr . 2244 nach M.-
Gladbach infolge Neberfahrens des Haltesignals auf den Schluß
des Güterzuges Nr . 7592 anfgefahren . Der erste Wagen des
Kinderfonderzuges wurde in den Packwagen hineingeschvben und
bis auf 4 Abteile zertrümmert . Von dem Güterzuge sind acht
Wagen beschädigt oder zertrümmert . Getötet find der
S chluß schaff n cr d e s Güterz >: ges , ein Man » und
3 3 Kinder.  Verletzt sind eine Frau und 15 Kinder leicht und
zwei Kinder schwer. Die Schuldfrsge ist noch unbekannt.

Ueber einen schweren Unfall bei den Bremer Atlaswerken
berichtet die Weserzeitung: Im Betriebe der AtLaswerke er-
eignete'stch am Montag nachmittag ein Unglücksfall. Der
Zimmerer Jckhann Bröcker aus Schönebeck und der Zimmerer-
Friedrich Bchrens vom Goosekamp waren mit einem Arbeiter
beschäftigt, Samerstofslaschen von einem Eisenbahnwagen aus
einen Handwagen zu laden, als plötzlich eine Flasche explodierte.
Infolge der Explosionwurde der Zimmerer Bröcker ans der
Stelle getötet, der Zimmerer Behrens schwer verletzt, während
der Arbeiter und einige in der Nähe beschäftigte andere Arbei¬
ter mit geringerenVerletzungen davon kamen. Nach Aussage
des mit den beiden Zimmerern beim Verladender Sauerstoff¬
flaschen beschäftigten Arbeiters hat er mit dem einen Zimmerer
die Flasche an dem einen Ende zu fassen gehabt, -nährend der
auf dem Eisenbahnwagen stehende getötete Zimmerer die
Flasche am Kopfende hielt. Dis Explosion erfolgte, als sich die
Nasche in Mager Lage befand. Durch die Explosionwurde
auch einiger Materialschaden verursacht.

Die geprelltenSchieber und Schleichhändler. Vier in
Bremen wohnhafte Personen, ein Kaufmann, ein Elektriker, ein
Händler und ein Handlungsgehilfe, fanden sich Mammen, um
dunkle Schleichhandelsgeschäfte zu machen. Der Elektriker und
der Händler !hdtten eine Bauersfrau in der Umgegend aus¬
findig gemacht, die ihnen 20 Zentner Roggen zum Preise von
1,50 Mk. das Pfund verkaufen wollte. Die sauberen Kumpane
hatten aber die Absicht, die Bauersfrau um dm Kaufpreis zu
prellen. Sie bestMen diese mit dem Korn für einen be¬
stimmten Tag nach einem Hause am Doventorsteinweg. Als die
Bauersfrau mit dem Roggen auf dem Wagen vor dem Hause
erschmen war, stellten sich der Kaufmann und der HandlUngs-

gchiffs sin. Der erste unter der Maske eines KriminaNsamten,
der zufällig dem Schleichhandel auf die Spur gekommen sei. Die
Bäuerin bot dem falschen Polizisten Geld und einen Schasbock
an, wenn er sie mit ihrem Korn wieder nach Hause fahren ließe.
Mit geheuchelt strenger Miene wies der falsche Beamte das Un¬
sinnen ab und beschlagnahmte dm Roggen. Die Bäuerin fiel
in eine kleine Ohnmacht vor Angst und War, als ne sich wieder
erholt hatte, froh, mit ihrem Führwerk ohne dm Roggen wieder
fortfahren zu können. Inzwischen hatte rcker die Polizei von der
Sache Kenntnis erhalten. Sie nahm die ganze Gesellschaft samt
ihrer Ware in ihren GÄvahrsam.

Zur Erschießung des SchauspielersBrings durch den Pro¬
fessor Reinmöller wird dem Hamburger Fremdenblätt aus
Rostock noch gemeldet: „Zu der Tat Professors Reinmöller
wird gemeldet, daß der SchauspielerBrings in der Unter¬
redung mit dem Professor diesen verächtlich gemacht haben soll.
Eifersucht dürste bet der Tat nicht, so sehr im Spiele iein, d a
Professor Rei n mö ll er 'mi t seiner Frau , einer
früheren Rostocker O p e r n j ä n g e r in . in Schei¬
dung  1!a g. Man nimmt Vielmehr an, daß der Professor für
seine beleidigte Ehre eine Sühne haben wollte. Professor
Reinmöllerhatte Brings zunächst zum Duell  herausgefordert,
das am 9. September stattfinden sollte; Brings hatte sichg e -
weigert , dieBriefeber Frau Reinmöllerher-
ausgugeben.  Reinmöller suchte ihn deshalb m seiner
Wohnung auf, traf ihn aber nicht in seiner Wohnung, sondern
in der Wohnung der Rentiere Seer, bei der Brings sehr viel
verkehrte. Dort kam es zu einer erregten Auseinandersetzung,
und Brings machte wiederum erhebliche Schwierigkeiten, die
Briefe hemuszugcken. Dabei reizte er mit zynischen und
höhnischen Bemerkungenden Professor dauernd so. daß dieser
einen Revolver zog, mit dem er sich für das bevorstehende Duell
nachmittags einzuschießen beabsichtigt hatte, und den Schau¬
spieler nisderschoß.  Auf Grund dieser Sachllage dürfte
anzunehmensein, daß die Tat infolge des Verhaltens des
Brings im Affekt erfolgte, daß also das Moment der Ucker¬
legung ausschetdet. ProfessorReinmöller genießt hier aks Arzt
und Mensch große Sympathien. ,Der Vorgangtrug sich an dem
letzten Tage zu, an dem Brings in Rostock weilte, er soll angeb¬
lich beabsichtigt haben, nach Lübeck-abzureisen. Brings >war am
4. Mai 1889 in Köln geboren; am 27. Mai 1916 zog er von
Köln in Rostock zu."

Eisenbahmmfall. Am Dienstag morgen gegen Mrs Uhr
fuhr aus dem -Bahnhof Zehlendorf ein Gvterzug, der einem
-Schnellzug Platz machen mußte, auf den Prellbock auf. Dabei
schob sich-der Packwagen auf die Maschine und begrub den dort
stehenden Lokomotivführer und den Heizer unter sich. Der
Heizer wurde getötet, der Lokomotivführer schwer verletzt.
Außerdemist noch ein Beamter schwer verletzt worden. Es ent¬
stand eine empfindliche Störung im Verkehr zwischen Wannsee
und Berlin. Erst in den späteren Vormittagsstundenkonnte
der inzwischen eingleisig ausgenommen;: Verkehr sich Widder

! planmäßig abjpielen.
Schwere Pilzvergiftungensind in Potsdam vorgeikommen.

Eine Oberpostmtswitwe, die ein Pensionat unterhält, hatte mit
einem Pilzbüch selbst Pilze gejammest und ddraus ein Gericht
Herstellen lassen, von dem elf Personen aßen, während sie selbst
verreiste. Als erste erkrankte die Köchin, sondannverschiedene

i Pensionärinnen. Drei von diesen(darunter sine junge Türkin),
i die Köchin und eine Tante -der letzteren sind gestorben; .mehrere
! Personen schweben in Lebensgefahr. Die Staatsanwaltschaft

hat die Leichen beschlagnahmt. Gegen die Penstonsinhküerin
wurde -ein Verfahren eingeleitet.

Auf Posten erschossen. Der in Schlungenhofbei Günzen¬
hausen beheimatete Johann Riedel wurde, als er in Ingolstadt
heim BekleidungsaMtauf Posten stand, von eineP Einbrecher
in der Nacht zuM Freitag erschossen.

Vom elektrischen Strom getötet. Der 10jährige Knabe des
Landwirts Bachmannin Rudetstett-en bei Donauwörth kletterte
an einem Mast der elektrischen Leitung empor. Die Berührung
der elektrischen Leitung führte den sofortigen Tod Heckei. ^

Opfer einer Handgranate. In Waldtau brachte ein vom
Feld beurlaubter Soldat eine Handgranatemit nach Hause, die
er in einer Zimmernische niederlegte. Zufälligerweisekam ein
Bekannter in die Wohnung und machte sich an der Handgranate
zu schassen; Liese explodierte und traf den Mann sofort tödlich
und gleichzeitig zwei im Zimmer anwesendeFrauen, die so
schwer verletzt wurden, daß sie in der folgenden Nacht stacken.

Viretzevsetzarr.
Bolksgesundheit . Jllustr . Monatsschrift des Verbandes Volks¬

gesundheit , Köhschenbroda-Dresden . Aus dem Inhalt der soeben
erschienenen Nummer 9 heben wir folgendes hervor : Mehr
Jugendherbergen v. Jul . Hebult . — Behandlung der Wunden mit
Zucker. — Haarpflege im Krankenbett von Dr . Thränhardt —
Goldene Regeln für Sprechstunden . — Patientinnen -Rundschau.

Hsetzrixrsfev.
Donnerstag, 12. September: 5.40 Uhr vorm., 6.00 Uhr nachm.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul  Hug . — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

_ Rüstungen.

Die fetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere
Altbekleidungsstelle.

Trotz der regen Unterstützung , die uns durch die
Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
eider nur im beschränkten Maße ,möglich, die Versorgung

mit billigen Kleidungsstückenund Schuhwarcn durchzuführen.
Auch müssen wir darauf bedacht sein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichen Kleidungsstückenund Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte , diese unserer .Altbekleidungssteste zu
uberweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt und genü
m solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkar
an uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.
« , D^ rch die Abgabe der entbehrlichen Sachen hilft d

stnde nicht nur der Allgemeinheit , sondern verhil
.durch ohne Prüfung der Notwendigkeit zu eine

über ein neues Bekleidungsstück.
Herren - und Damenkleider, Leib- m

MerM? Schuhwaren werden angenommen m
^ Fürdie "ns^ ch°i" igungen ausgefertigt.
SalboevNK«!.- 2EgebenenGegenstände wird der von unser,

Schätzungswert ausgezahlt,
q,,. k m^ lewungsstelle befindet sich amBismarckplc
von Lad -n), ist werktägig geöffn

vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittag
Wilhelmshaven , den S. Februar 1918.

Lebens, »rrttsltriist.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 20.

August dieses Jahres , betr . Anmeldung der Hausschlach¬
tungsschweine usw., weist der Amtsvorstand wiederholt
auf die Anmeldepflicht hin. Wer die Anmeldung gelegent¬
lich der am 2. d. Mts . stattgefundenen Viehzählung ver¬
säumt hat oder wer nach diesem Zeitpunkte Schweine zur
Selbstversorgung einstellt, hat die Anmeldung sofort, späte¬
stens aber 3 Monate vor der Schlachtung , dem Amtsvorstand
zu erstatten . Nichtangemeldete Schweine können im Wege
der Zwangslieferung für die allgemeine Versorgung auf¬
gebracht werden. '

Jever , den 6. September 1918.
Amtsvorstand des AmtsverbandesJever.

_ gez. Mücke.

Bekanntmachung.
Betrifft : Selbstversorgung mit Brotgetreide.

Anträge von im eigenen Betriebe Brot herstellendeu
Selbstversorgern auf Zuweisung eines Mühlenbetriebes für
den Bezug von Schrot sind in Zukunft gelegentlich der
Ablieferung der Selbstversorgermenge beim Kommissio¬
när zu stellen.

Jever , den 9. September 1918.
Amtsvorstand des AmtsverbandesJever.

- aer , Mücke.

Bekanntmachung.
Betrifft: Selbstversorgung mit Gerste.

Das Recht der Selbstversorgung mit selbstgebauter
Gerste wird mit der Ablieferung der Selbstversorgungsmenge
erworben . Eine Weitere Anmeldung oder Antrag-
stellnng beim Amtsvorstand ist nicht erforderlich.
Nur die Besitzer von durch Aehren gesammelter Gerste
haben vor Ablieferung der Gerste Antrag auf Zulassung
zur Selbstversorgung beim Amtsvorsiand zu stellen.

Jever , den S. September 1S18.
Amtsvorstand des AmtsverbandesJever,

gez. Mücke.

Bekanntmachung.
Betr. r Regelnng des Verbrauchsd. Frühkartoffeln.

Die Bekanntmachung vom 5. Juli 1S18 wird wie
folgt ergänzt : Zn Ziffer S . Der Erzeugerhöchstpreis für
Frühkartoffeln beträgt vom 8. bis 14. September d. Js.
6.30 Mk. für einen Zentner.

Der von den Verkaufsstellen zu fordernde Verkaufs¬
preis der Kartoffeln wird bis weiter auf 8 Pfennig für
1 Pfund festgesetzt.

Jever , den 7. September 1918.
Amtsvorstand des AmtsverbandesJever.

gez. Rücke.

Zu vermieten ein

MM » Mmr
für ein oder zwei junge Leute.
Riistr,Eenossenschaftsstr.16.

ZU vermieten
2 leere Zimmer mit Kochgelgh.
nur geg. Treppenreinigen zum
I . Okt . Kurze Str . 18, I r.

für Vormittags für Haushalt
und Laden . Lohn 80 Mk.
W . Koch , W'havener Str .86.

Suche sofor ein

Mechaniker, Elektriker.
r«W,.r«WL7S
usw., welche im Beruf vor¬
wärts streben,verlang ,kosten¬
los die Broschüre „Der neue
Weg " von Ing . F . Onken,
Bremen . Berdener Straße 88.



Bekanntmachung.
Das Kriegsversorgungsamt erhält in den nächsten Tagen

große Mengen Stvsh.
Der Preis beträgt 6 .70 Mk . der Zentner für Ballen , 6 10
Mark für loses Stroh . Reflektanten wollen sich sofort mit
dem Lager des Kriegsversorgungsamts , Gökerstraße 62,
Telephon Nr . 82 , in Verbindung setzen . 3763

Kriegsversorg,tngsarnt Riistringe».^ ' " -« Mg.
Die Kleingarten -Besitzer werden gebeten , ihren Bedarf

an Saatkartoffeln früher oder später Sorte

bis zum 16  d . M
im Kartoffelamt , Schule Tonndeich , kleines Schulgebäude,
Schulstraße , unter Angabe der Fläche , Sorte und Menge
anzumelden . Spätere Meldungen können bei der Belie¬
ferung nicht mehr berücksichtigt werden , namentlich kann
für die Lieferung von Saatkartoffeln im nächsten Frühjahr
keinerlei Garantie übernommen werden . Etwaige Sorten¬
wünsche werden nach Möglichkeit berücksichtigt . Die für
die hiesige Gegend geeignetsten Sorten , „ Juliniere " und
„Modrows Industrie " , werden in größerem Umfange zur
Verteilung kommen . Der Abgabetermin findet in nächster
Zeit statt und wird bekannt gemacht . Der Preis wird
sich im Rahmen des Vorjahres bewegen , er steht noch
nicht genau fest . 3762

StädtischesKartoffel- u»d Gemüse-Amt
, Rüsttiugei «. _

Bekanntmachung.
In den hiesigen Fleischerläden gelangt zur Zeit

» » Grützwurst » »
zum Verkauf.

Rüstringen , den 11 . September 1918.

KrieqsversorguugsamtRüstringen.

3752

Kriegs-MWrts-SM
im Parkhaus.

Donnerstag den 13. Sept., abends 8.13 Uhrr

§Im Mn Mim
Schauspiel in vier Akten von Hermann Sudermann.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers

Zigarrengeschäft , Bismarckstraße . 3495

MMiiW Heim
Siebethsburg, Störtebecker- n. Edo-Wiemken-Str.

KartvkksIZ»
3743Veste Ware, sind eingetroffen bei

FWen!
Wem-, Lelt-«. BrmeiWw

kauft zn hohen Preise»» j2072

NsvÄlvlLv - Marttftr. 38.

Gemäß Verfügung des
Amtsvorstandes können jedem
Haushalt in Anrechnung auf
den Winterbrand 10 Zentner
Kohlen verabfolgt werden.
Belieferung auf Kohlenkarte
03 bis 07 und LI bisL5.

BezirkAddernhausen am 13.
d . Mts . Nr . 1 bis 40 ; am 14.
d . Mts . 41 bis 82 in den
Verteilungsstellen Konsum-
Verein Heidmühle , Warntjen,
Heidmühle u . Seemann , Klo-
sterneuland;

Bezirk Groß -Ostiem am 13,
d . Mts . Nr . 1 bis 20 ; am 14.
d . Mts . Nr . 21 bis 40 in der
Verteilungsstelle Lehmann,
Groß -Ostiem;

Bezirk Schortens am 13 . d.
Mts . Nr . 1 bis 60 ; am 14.
d . Mts . Nr . 61 bis 100 in der
Verteilungsstelle L . H . Hin-
richs u . Gerdes in Schortens;

Bezirk Schoost am 13 . d.
Mts . Nr . 1 bis 30 in der
Verteilungsstelle Wagner,
Schoost ; am 14 . d . Mts . Nr.
31 b . 42 i . d . Verteilungsstelle
L . H . Hinrichs , Schortens.

Die weiteren Haushaltun¬
gen werden in nächster Woche
beliefert . (3761

Schortens , 10 . Sept . 1918.
I . V . : Oltmanns.

8« l»itt Schutt« .
Am Freitag , den 13 . d . M .,

gelangen in sämtlichen Ver¬
teilungsstellen zur Verteilung
auf Lebensmittelkarte 8 9
(abtrennen ) ä Person
3 St . Bouillonwürfel , s , 5 Pf.
1 Paket Haushaltsuppe , 45 Pf.
1 Paket Morgentrank , 45 Pf.
8 10 130 § Graupen , das

Pfund 36 Pf.

40 s Grieß . 1 Pfund 32 Pf.
308 Gerstensuppe , lPfd .66Pf.
811358 Nudeln ., 1Pfd . 82Pf,

Kinder unter 2 Jahren er¬
halten 1°/ «Pfd . Gerstenkinder¬
mehl , 1 Paket 39 bzw . 74 Pf .,
alte Leute über 70 Jahre er¬
halten Md . Haferflocken,
das Pfund 68 Pf - Die Aus¬
gabe von Haferflocken für
Kranke erfolgt bei Schaast
inRoffhausen , beim Konsum¬
verein Heidmühle und bei
L . H . Hinrichs in Schortens.

Schortens , 10 . Sept . 1918.
I . V . : Oltmanns.

OuittunSen
slupksblsu

?ÄUl Hug LO 0

SMllrm
Fernruf 43V« rr Besitzer: « 11» L'oeuuncko. rr Fernruf 45V.

SsiMslag de«12.SWlmderM »«
GM Wiener Walzer-Abend!

Ms Einlage : Vortragsknnstlerin lUvlnaiv I4ük»n.
Zu diesem genußreichen Abend ladet ergebenst ein « ttv i? e » 8nn «lk.

W

Seltener KelegendeitskMk
Eine große Anzahl ausge¬

wählter Romane in gutem
Einband mit Lederrücken (noch
Friedensware ) auch einzeln
ehr preiswert zu verkaufen,
erner ein kl . Bücherschrank.

3618j Stöbesand,
Rüstringer Straße 4 , II.

An-und MW VN

Vermittlung von
Hypotheken und Gemeinde-

Darlehen.
Provisionssätze ' /«— 1 Proz.

8 . N. '
Bank für Hypotheken und

_ Grundbesitz . 3750

2m Aufträge zu verkaufen

mehrere MtsAiten. Ge-
LMelien.

A. E«Olt»r»an„s, Tettens.

Uitnhiltussklüb FrG««««dSchnz
- Rttstringen . -

Sonnabend . 14 . d . M . . abends 8 Uhr:

AchmdtMe Gtmal-BtchmliW
im Vereinslokal Schiitzeuhof.

Wichtige Tagesordnung . — Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

3749j _ Dsv

ML

Mt »->!.SW-
MMk

Speilr-.Msdn-«.
Sem«m« k

Große Auswahl in allen
Preislagen.

Geschäftshaus
für Raumausstattung

Wilhelmshaven
18 Gökerstraße 18.

t/l'

praLttscker unck grünck/ickrer

mit bestem
u . rnc/rvrc/ue// . öe/ranc// . b/ 'rnZk

I : OellkÄc/i fKeckikc/nel-
dunK unrk Lprac/ike/ire ) ,
Kecänen , FackIü/i ^rmF
sein/ ., ckoppette u . amen
kranisc/ie ) , HanckekL ^ o ^ e-
Lponckear / ckeuksclie uncl
enZ/iscäe ) , Vpecßsekkeüre.

II : Lc/iönsc/u -siben,
Arrnchselrnlk , AlaLe/imeu-
sckrerb . fversc/i . § >>sksme ^,
LtenoZrapküs ftlabekrber-
Fer unck Äolre - Lc/ire ^ .

IslkunZ : Lkaakk . Zepr . I -ekrer.

^ .nmekl/Z . erbeten nu 'ttaFs
I — 3 llbr , aüencks 6— 9
Ilbr fausser Lonnabencks ),
LonntaZs nur 10 — 3 I/br.

lVikbe/msbaven,

KoonstraLse 13 , ZeZenüber
Aavaria -Hraueret.

NllKlM»
Mellumstr«, M»»»eustr.,

Markthalle Baut.

^ WNU»» MMWU/ ^
rZ MD MS ^ Z
IM M

8 - -——-» D
sKs  l 'üxlick ab 4 Okr: ^

D Itünstl er - Ito nLLrt D
vonnerstÄL «Isn 12. <1. H».r ^

lvs ^ Ix!

^ — Or 088S8 — ^ZUiliU-Strkioh-KMkslZ
VpsMn-Nbsnlll

! au88olübrt von cksr Lapstlo dsiw 8t ^ bs äsr k
I Hoobsssstrsitkrülts unter psrsäul . Leitung ^
1 ckss Lais . ObsrwusMwsistsrs kirn <0 . kiobtsr . r
! Hutung 8 Ilkr nbsncks . ^

LonnabenrI <Isn 14. W
l^ l adsnäs 8 Obr : 3753

Z iv » i ^ sr - ^ Ksi »a . ZK _ W

Wmjtevtt-AMtt
MnF«i>- ««dFWe«-Mi«e

uüt Gebrauchsanweisung treffen in

den nächsten Tagen ein . Bestel¬

lungen nehmen schon jetzt entgegen

MI ML Kd.
Rüstringen i . Old ., Peterstraße 76.

vollständige erste Jahrgänge
„Die Tide"

sind noch vorrätig und zu haben in den Buchhandlungen
und beim Friesen -Verlag ^ <1. Hvlnv,

' Wilhelmshaven , Grünstr . 10. 3767

Direktion : H . Ohlery - Meis

WilhelmshaveuerStratze SS.

Se«tt dir eiaW.IS.5Wr.
täglich große "WW

um die v.NokddeuMiMd.
Heute , II . September:

Frl . Simsoa (Rheinl .) gegen Frl . Gräber (Wests .)
Entscheidungsspiel : Frl . Koch (Hannover)

gegen Frl . Ney, » (Hamburg ).

Frr«n d« brillmtt SslMdim«.
Kassenöffnung 7 .15 , Anfang 8 Uhr . s3757

1̂ . 8t.
Mittwoch, 11. Septbr.

abends 8 ' / - Uhr:

SllsriLUN
im Kommissionszimmer

des Rathauses . Zedeliusstr.
Der Vorstand.

kommunal-
Vereinigung

Wilhelmshaven.
Donnerstag , 12. Septbr.

abends 8 >/s Uhr:

MMW-MWlMiW
in » Werftspeisehaus,

oberer Saal.
Wichtige Tagesordnung!
3727 Der Vorstand.

Ecke Bremernnd
Gre»»zstratze.

FledemNS.
Obere Räume.

Auftret , bestauserwählt.

Künstlerinnen!
Eintritt 30 Pf .,

nach 10 Uhr 20 Pf.

Gökerftraße.
Jeden Abend:

Solisten-KoilM.
Eintritt frei l

GemiiMe WeinWbe.
Es ladet freundlichst ein

I-nul I' lcitN i .

WA

NeWögmlgsMlast
WWiMtM

Ecke Brerner und
Greuzstratze.

Täglich:

die stimmbegabte
Operetten - und Lieder¬

sängerin.

Ferner das übrige

WMW-WM

MellSShW.MMWt
Marktstratze 38, I

Friedrichstr. 4, Part. l.
besorgt Aufbügeln , Repar»

turen , Reinigen sämtl . Garden
roben pro, »»pt nnd billig.

MBllMgllW
unseres teueren Entschlafenen
findet am Donnerstag den
12 . Sept ., nachm . 4 Uhr von
der Leichenhalle des Ehren¬
friedhofes aus statt . j3746
Witwe Bertha Andreas

nebst Angehörigen.

Danksagung.
Für die beim Hinscheiden

unseres teueren Entschlafenen
erwiesene Aufmerksamkeit und
Unterstützung sagen wir auf
diesem Wege unfern aufrich¬
tigsten Dank . M746

Ww. Werthmann
und Angehörige.

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

unseres lieben Entschlafenen,
sagen wir allen lieben Wer
wandten , Freunden und Be
kannten , Vorgesetzten u . Mit¬
arbeitern für die imnge Teil¬
nahme und die zahlreichen
Kranzspenden sowie Herrn
Pastor Jbbeken für die trost¬
reichen Worte unfern Herz,
lichsten Dank . s3754

RendelichJhnken
nebst Angehörigen.

GastspielHartenstei»»

Täglich abends 8 Uhr:

Schwank in 1 Akk von
P . Hartenstein.

Hierauf

Schwank in 2 Akten von
P . Hartenstein.

Rauche, » streng verboten

Li

8Todes-Anzeige.
Am 10 . Sept ., vorm 8

9 Uhr starb nach schwerer
Krankheit unsere liebe
gute Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Voi'a6!m8ti»is
öovk

l tu » Alter von 28 Jahren.

Dies zeigen in tiefer
Trauer an

Die Hinterbliebenen.
Beerdigung am Sonn-

! abend nachm . 3 .15 Uhr
! von der Leichenhalle des
! Neuend . Friedhofes aus.

Berbanil
Kr

JeutWMs
Ortsgruppe Wilhelmsh .-

Rüstringen.

An » ll . Sept . entschlief
sanft und ruhig nach

l kurzein Krankenlager der
angestellte Bürogehilse

in » 43 . Lebensjahre.
Er war allen ein lieber

Kollege . Seine vorzüg-
! liehen Charaktereigen-

schäften sichern ihm ein
ehrendes Andenken.

Loge..SegensgM"
1022.

I . O . G . T.

rr«r<tzvttfr
Am 10 . Septbr . starb

uns . treuerOrdensbruder

im Alter von 45 Jahren.
Wir verlieren in ihm j

ein treues Mitglied unkn
werden sein Andenken in s
Ehren halten.

Die Beerdigung findet!
am Freitag , 13 . d . M .,
nachm . 2 .30 Uhr vom;
Werst -Krankenhaus aus!
nach demHeppens .Fried-
hof statt . Rege Betei¬
ligung erwünscht.

rr«ch««fr
Am 9 . Septbr . starb,

plötzlich und unerwartet s
unsere liebe Mitarbei¬
terin und Kollegin

2hr freundliches und
kameradschaftlich . Wesen!
sichert ihr ein ehrendes 1
Andenken.

Takler-Werftatt,
Ressort VII.
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